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Ausdruck gelangenden theologischen Differenzen nıcht Ww1e bis- Allmacht: Nıchrt ‚„„Deus, S1ve atura, SIve tatum‘“. Gott verhängt
lang Mauern werden, sondern Brückenpfteılern, die nıcht das Leid, läßt Z ll nıcht den Tod des Sünders.
Kontessionen nıcht Subjekten der Trennung, sondern Ira- Er 1St iıdentitizıerbar 1ın Jesus Christus, der das Leid bekämpfte.
SCIN eiıner legıtimen Vieltalt werden?‘‘ Die Kontessionen Dıie Gnade 1St nıcht die große Ausnahme neben dem „„Zorne
sollen auf iıhrem geschichtlichen Weg der Erneuerung und Um- Gottes‘“, der den Menschen die Sünde dahıngıbt, heute C1I-
kehr „Träager eiınes legıtımen Plurals 1n der eınen Kırche*‘ werden, schreckend ertahren! Wır sollten uns definitiv entschließen,
„Darstellung des Reichtums Jesu Christıi, Manıtestation der Ka- nıcht wissen, woher das Böse seıne Wirklichkeit und Wırk-
tholizität“ (404#f£.) In drei umfangreichen grundsätzlichen Kapı- samkeiıt hat.““ Wır mussen nıcht verstehen. ASt die einz1g —
teln wiırd diese Optıon begründet, konkretisiert und mi1t dem ak- sentliche Frage nıcht vielmehr die, ob und WI1e das Böse über-
tuellen Stand der Dınge kontfrontiert. Dabe:i wiırd zunächst die wunden wiıird?“‘“ Man sollte diesen Beıtrag mıt den
ekklesiologische Bedeutung des Zusammenhangs VO  ‘ Einheit Nachrichten der Zeıtung lesen und sıch hüten, unftaßbar Getrot-
und Vieltalt erortert: die Einheit ın der Kırche uch „Bın- tene mıiıt Blabla trosten. Dıie Interpretation des christologı-
nenraum‘‘“ eın und derselben Kontession musse lebendig se1ın, schen Oogmas rückt VO  ; der ‚„Naturenchristologie“‘ 1b und
‚„„daß S1e tfahıg ISt; Spannungen auszuhalten, S$1e die Kraft der schlägt ıne „Relationschristologie““ VOI: nach den Evangelien 1st
Anerkennung des Anderen und Verschiedenen hat, wenn ımmer Jesus wahrer Mensch VOT Gott, aber 1INSsOWeıt Gott MIt ıhm 1St;
1mM Verschiedenen die Übereinstimmung mMıt dem Grund aller FEın- wiırd für uns wahrer Gott „Der Mensch Jesus 1St das Person-
heit gewahrt IsSt  ‚CC ©2) Unitormität entspricht der der Kırche VOI- sakrament der die Süunder annehmenden, ihre Unannehmbarkeit

durchbrechenden Gemeinschattsautnahme (Cottes mMiı1t demgegebenen und aufgegebenen Einheit ebensowen1g2 WI1e eın sıch
verselbständigender Pluralismus. Fın Zzweıtes Kapıtel beschreibt Menschen‘‘ Darın tolgt Joest weıtgehend dem VO  e

nüchtern die ökumenische Entwicklung der etzten Jahre, wobe!] zıtierten Eberhard Jüngel. Das Buch 1st 1ne gute, SOTSSam den-
hoffnungsvolle Ansätze ebensoweni1g verkleinert W1eEe „„Gegen- kende Führung durch Fragen, mıt denen eın Christ oftUr schwer
strömungen‘‘ beschönigt oder verharmlost werden. Als Haupt- tertig wiırd, ıne verständliche Führung. JMprobléme werden die geringe Rezeption dessen, W as 1mM Ööku-
menischen Gespräch auf allen Ebenen erreicht wurde; und die
mangelnde Bereitschaft praktischen Konsequenzen benannt. HERMANN TALLEN, Die Auseinandersetzung über 218

StGB Zu eiınem Konflikt zwiıischen .der SPI) und der Katho-Eın drittes Kapıtel ze1gt, W1€e dıe Arbeıt den klassıschen Kon-
troversiragen dahın geführt hat, S1E heute „nıcht mehr kır- ıschen Kırche. Verlag Ferd Schönıngh, Paderborn 19/7/ 375
chentrennend, sondern ıne Dittferenz ım Gemeıinsamen‘‘ sind

Die Schwierigkeiten lıegen Frıes VOT allem 1N der
Eigengesetzlichkeit vieler nıchttheologischer Faktoren, die sıch Hermann Tallens DDıssertation (sıe wurde VO  S der Philosophı-
paradoxerweise oft stärker bemerkbar machen würden, schen Fakultät unster angenommen), die in den VO  e} Wilhelm
Je weıter der theologische OoOnsens gedeiht. In wel abschliefßen- Weber und Anton Rauscher herausgegebenen „Abhandlungen
den Kapiteln über „geistlichen Okumenismus“‘ SOWIe über John ZuUr Sozialethik““ erscheint, 1St die Gesamtdarstellung des
Henry Newman als „Wegbereıter der christlichen FEinheit“‘ Konftlikts zwischen Kırche und egierung bzw zwıischen Kırche
kommt Z.U)] Ausdruck, be1 aller Notwendigkeıit der theo- und SPD VO  a ıhren Anfängen mıiıt Begınn der sozıalliberalen
logıschen Arbeit kein Weg ZUu!T FEinheit der Kırche tührt ohne Koalıition bıs Verfassungsgerichtsurteil VO 1975 über
die Begegnung 1ın Gebet und Gottesdienst und ohne Personen, die Fristenregelung und ZuUurr parlamentarıschen Neuverhandlung
die die Sache der Okumene der ıhren machen. Das Buch 1St über die jetzt geltende Gesetzgebung unı ıhre endgültige Ver-
eın exemplarisch gelungener Versuch, das Thema Okumene aus abschiedung 1m Juni 1976 Das letzte Kapıtel über die eıt VO

den Zirkeln spezıell Interessierter heraus dorthin bringen, Oktober 1975 b1ıs Junı 19/6 1St nachgeschoben, da die Arbeit 1m
wohiın gehört: ın dıe Öftentlichkeit der BaNzZChH Kırche Frühjahr 1975 abgeschlossen W alr Dıie eigentliche Absıcht der

Arbeıt 1St die Darstellung der Auseinandersetzung den 218
als Konflikt zwıschen SPI) und katholischer Kırche. Dıie Rolle
der F.D.P als Parteı bei der Reform des Abtreibungsparagraphen

Gott will ZU| Menschen kommen. Zum WITF: d VO der Studie gzuL W1e ausgeSspart bzw Ur berücksich-
Auftrag der Theologie 1mM Horıiızont gegenwärtıiger Fragen. Ge- tigt, sotern S$1e sıch auf parlamentarıscher Basıs abgespielt hat Das
sammelte Autsätze. Vandenhoeck Ruprecht, 1St insofern eın Manko, als ja gerade die FD VO  - Begınn
169 Kart ’Göttingen 19/7/

treibende Kraft der Retform 1in Gestalt der Fristenregelung War

Obwohl dieser Ansatz tür ıne Gesamtdarstellung 1W Aas schmal
Der lutherische Okumeniker legt aus$s seınem Schaffen älter e und 1St, bringt die Arbeıt VO  3 Tallen doch zugleich ıne Gesamtdar-
LIECUC unveröttentlichte Autsätze Fragen VOI, die ımmer noch stellung des Werdegangs der Retorm und der darin implızıerten
zentrale Fragen sınd und die das unerledigte hermeneutische Konftlıkte, wobe!] die Liebe ZU Detaıil ottenbar Vorrang hat VOT

Problem (die ‚„verwilderte exıistentiale Interpretation“‘) kreisen. der Kennzeichnung der wesentlichen Linıien. Nıchrt jede der AÄu-
Zunächst über das ‚„‚Personale‘““ des Glaubens, Barth und Bult- ßerungen VO  — Journalısten, Priestergruppen oder auch einzelner
INannı, Thesen Zur exıistentialen Interpretatıion. Sodann die Kon- Protessoren WTr für den parlamentarischen Gang der Beratung
kretionen dieser Probleme in der „Frage nach der Transzendenz oder uch für die Auseinandersetzung zwıschen katholischer
Gottes  e&  , nach ‚„Gott der Schöpfer und der K osmaos‘‘. Zum Ver- Kırche und Regierungsparteien bedeutsam, S1e detailliert
ältnıs VO  s „ Theologıe und Naturwissenschaft‘‘ mıiıt der Inter- aufgeführt werden müßte. Es Walr aber ottfenbar Ziel der Arbeıt,
pretation der biblischen Urgeschichte; ‚‚Adam und WIr  CC und der möglıchst vollständıg dokumentieren. Entsprechend hält sich
Sündenftall, der nıcht Ta Je jetzt geschıeht, sondern eınen Anfang der Autor uch mıiıt kommentierenden Bemerkungen zurück.
hatte, aber in der eıt Unveröttentlicht sınd ‚„Die Allmacht (J0t- ustımmen wiırd dem Gesamturteil des AÄutors, die Po-
tes und das Leiden der Menschen‘‘ 4925 VO  w} brennender Ak- sıtıonen VO  = beiden Seıten Grunde VO  = vornehereın festgelegt
tualıtät, und ‚„Die Gegenwart (sottes in dem Menschen Jesus”‘, und für Kompromıisse wen1g Chancen bestanden. Dıie Bı-
ZUuUr Interpretation des christologischen Dogmas (1977) Zur schöfe betrachteten die Retorm als prinzıpielle Angelegenheıt
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und argumentierten vorwiegend moraltheologisch. Dıie Vertreter stimmten bzw. nıcht uneingeschränkt tür das werdende Leben
der Fristenregelung starker, als ın den offiziellen Be- eintraten, ‚„als die politisch zentrale Frage schlechthin“
teuerungen Z.UIN Ausdruck kam, aut den Vorrang des Selbstbe- ansıeht. „dıe War uch nıcht einmal sonderlich brisant“‘ Sıe
stımmungsrechts der Frau gegenüber dem Lebensrecht des Un- War her außenseıterisch, uch WEeNn S1e VO höchsten kırchlichen
geborenen testgelegt. Dankenswerterweise werden uch inner- Stellen ventiliert wurde. Zustimmen kann INa  e} dem Autor, wenn
katholische Gegner der offiziellen Posıtiıon der Bischöte teststellt, ‚„„WI1e gering der Einfluß der katholischen Kırche über
berücksichtigt. Leider kommen dabeı die vermittelnden Positio- das öffentliche Leben und die parlamentarıschen Urgane 1ın eıner
E  en 1m ınnerkatholischen Bereıich, all jene Autoren, die VOTI- für S1eC tundamentalen Frage gewordens Der Konflikt den
nehmlıch nıcht moraltheologisch, sondern 1mM Blick auf die Ge- 0 218 hat0exemplariısch gezeıgt, W 1e€e CN bemessen ım Blick
setzgebung rechtsethisch argumentierten, wen12 ZU) Zuge auf Gesetzgebung und öffenrtliche Meınung der Spielraum der
Nıcht zustımmen kann INa  } dem Autor, WEn die Frage der Kırche geworden ISt. Wiıe weIılt S1e diesen Spielraum uch selbst
Wiählbarkeit VO  s Abgeordneten, dıe für die ‚Fristenregelung unnötigerweıse eingegrenzt hat, ware prüten.

Zeritschnftenschau

ständigung zwischen Dogmatıik und Wiıssenschatts- ann diıeses eitt schon jetzt als unentbehrlich aNSC-Theologie und Religion theorie deutlich. Eınen besonderen Reıiz verleihen sehen werden. Angefangen VO] DGB-Vorsitzenden
dem eftt Statements ZU Thema Au der Sıcht ande- einz-O Vetter bıs hın den Vertretern der Fın-terben un Menschenwürde. In Wıs-

senschait und Praxıs 1ın Kırche und Gesell- E: Fakultäten. Es außern sıch der Phiılosoph O0SE zelgewerkschaften, die ın erster Linıe mıiıt der Frage
Sımon, der Wiıssenschattshistoriker Matthıas kontrontiert sınd, wırd 1er eın Überblick ber dieschaft Jhg Heft 9 (September Schramm , der Mediziner Rudolf Kautzky, der SO- Standorte Uun: Argumente geboten. Dabeı geht s

Die Beıträge des kritiıschen Hefttes decken die Ursa- ziologe Friedrich Tenbruck un! der Literaturwiıs- nıcht I11UI dıe rage der Arbeitsplätze, ondern
chen der AÄngst VOT dem Sterben und des ‚„Tabu Tod“‘ senschattler Rıchard Brinkmann. auch wirtschaftspolitische Folgerungen (Ent-

koppelung VO  ; Wachstum un! Energieverbrauch)auf Der wichtigste 1STt Ulrich Eibach ‚„„‚Krankenhaus
Wozu SIN  d WIr auf Erden? In Conciliıumund Menschenwürde‘‘ (Ethische Überlegungen SOWI1Ee die gesellschaftspolitischen Probleme. Natur-

den renzen und Prioritäten medizinıschen Han- Jhg 13 eft (Oktober ıch spielen auch unterschiedliche Interpretationen
delns (5. 330-347). Fortschrittsgläubige Mediziner der bestehenden Prognosen eiıne große Rolle ın die-
hätten mıt der Fiktion eıner Welt hne Krankheıit Das Generalthema der römischen Bischofssynode SCII] Artikeltächer. Schliefßlich wırd auch dem

wırd 1er anders angepackt. Hans Kuüng o1bt die Eın-un! Tod Au den Krankenhäusern „„Gesundheıitsta- Umweltbeauftragten des Kates der EKD, Pfarrer
briken“‘ und „Reparaturwerkstätten‘“‘ gemacht un! führung: ‚„Die Problematıik der Katechismus- Kurt Qeser, Gelegenheit gegeben, „„Von der Freiheitfrage MmMit den Varıanten In anderen Kırchen und eınes Christenmenschen angesichts des Streitesdie unheilbaren „Fälle“‘ ın die Anstalten abgescho- der Beachtung nichtchristlicher Antworten des Sa-ben, den ‚„„Schrotthaufen der Menschlichkeit‘“‘. )as die Kernenergie“‘ sprechen.
Deftizit Menschlichkeit 1n der technisierten Medi- kularısmus wıe der östlıchen Großreligionen. Er tin-
Zin sel eın Skandal,;, die Medizın werde Zur Pseudore- det Ort eıne „Urerfahrung“‘ un! „Urhoffnung‘“‘ als Israel, Juden, Araber. In chweıizer Mo-

Warnung allzu oberflächlichen europäisch-lıgi0n. Für dıe besonderen Forderungen Sterbender amerikanıschen Humanısmus. Mıt Yvoes Congar natshefte Jhg eft (Novembergebe 65 eın Verständnıis, als Person ex1istieren S1e S5. 613-643nıcht. Weder Ärzte och das Personal haben Zeıt tfür umreißt dıe beachtende christliche.Perspektive:
die Katechismusirage muüußte auf Christus zıelen und Gerade rechtzeitig dem hıstorıschen Zusammen-s1e, die Angehörigen sind lästig der feige. Eıne Hu-
VO:  3 ıhm her ngagement für den Mıtmenschen un!manısıerung des Krankenhauses, die auch In den treiten zwischen Begın un:! Sadart in Jerusalem (und

kontessionellen Einriıchtungen nıcht mehr gegeben den Kampt ungerechte Strukturen einbezie- doch völlig unabhängıg VO:!  ] der Aktualıtät her kon-
sel, könne nıcht gelingen, WE sıch ın der Gesell- hen Es folgen zunächst „Grundlagenfragen‘‘ VO  - zıpıert), erscheınt diese aufschlußreiche Darstellungverschiedenen Autoren, auch der Psychoanalyse ber dıe Hıntergründe der Nahostkrise. Israe]l 1Stschaft nıcht die Einstellung Zur Krankheıt, Z7.U] Al-

(Jaques Pohier OP); sodann Stellungnahmen Je einestern Uun! Sterben andert. nıcht NUur eın Spannungsfeld ın der Welt der Mächte,katholischen, eınes orthodoxen, eines lutherischen, sondern steht auch iın anderer Hınsıcht gelst1g, PSY-Theologie 1im Haus der Wissenschatten. retormierten un! treikirchliche Theologen, ob die chologisch, historisch, relig1ös 1n großen Zusam-
alte Katechismusfrage och ausreıicht. Schließlich,In Theologische Quartalschrift Jhg 15 menhängen und Spannungen. [ Diese nıcht 11UT

eft (September 163—22) ach Kontinenten gegliıedert, „Anregungen tür eıne mittelbar polıtischen Zusammenhänge werden auf
CU«C Antwort““‘, dıe Z.U! Schlufßß Jürgen Moltmann verschiedene Art ın Zzwelı Beıiträgen deutlich: Der So-

FEın außergewöhnlich ınhaltsreiches un:! wichtiges in eıner ‚Bılanz un!| Synthese“‘ ber „Das Reich zi0loge FEisenstadt stellt die Frage ach den Jüdi-(sottes als 1nnn des Lebens und der Welr“‘ a4usSsSswertielteft legt dıe Theologische Quartalschrift als ıhren
In Abkehr VO:  3 der tradıtionellen arıstotelischen Me-

schen Identitätsmustern, denen Israel gehört, die
Beıitrag Z.U] 500jährigen Jubiläum der Universität sıch aber keineswegs darauf beschränken. Ferdinand
Tübingenvor. AngesichtsderInfragestellungdesOrts taphysık un! der mystischen Tradıtion des Miıttelal- Hurnizistellt aufgrund seıner Erfahrungen dar, WI1ıe Is-

LCIS, der Individualeschatologie. Dıe Christen- rae] VO:  — seiınen umlichen Nachbarn, den Arabern,derTheologie 1M Kreıs der WısSC[I15chatten fragen reı
heit, schliefßt das Hett, trıtt 5 dUu>S iıhremgrundsätzlıche Beiträge zunächst ach dem Wiıssen- gesehen wiırd, und tindet 1er ZW al Kontraste, aber

schattscharakter der Theologie. Der Fundamental- europazentrischen Provinzialismus heraus‘‘. Dıie auch eıne bleibende, das Daseinsrecht eınes Staates
theologe Max Seckler stellt Theologıe, Religions- christologische Konzentratıon un!' der Universalıs- Israel verneinende Grundstimmung.

[11US$S des Reiches sej]en gee1gnet, „den kırchlichen Eı-philosophie un!« Religionswissenschaft ın ıhren
verwechselbaren Eıgenarten un! ıhren unvertretba- gensing übewıinden‘‘.
ren Aufgaben heraus unı SrENZL Sı1e gegeneinander Kirche un Okumene
ab Dem Philosophen Rıchard Schaeffler geht N Kultur und Gesellschaden Nachweıis, dafß die Theologie w1ıe auch die Philo- ANGE, Foreign In-
sophıe obwohl wiıissenschatrtliche Möglichkeiten vestmentfs in Southern Africa. In The
nutzend keinen detinıitıven Ort In eiınem testen Atomenergıie Sicherung oder Getähr- Ecumenical Reviıew Vol Nr (  toberRegelsystem VO:  3 Wiıssenschatt haben, sondern dung unseceIer Zukunft? In Gewerk- 38339723
CS iıhnen zusteht, dıe Wissenschaften Z.U!] „„Aufbruch schaftliche Monatshefte Jhg eft 11
aus jedem Gehäuse“‘ ermahnen. Der Dogmatiker Die ersten beiden Beiıträge sınd die Reterate VO Ed-
Walter Kasper schließlich retflektiert den Wiıssen- ovember ward Scott un: Generalsekretär Philıp Potter
schattscharakter der Theologie Beispiel der Dog- Fur die Diskussion die Kernenergıe und den Be1i- VOT dem Zentralausschufß des ÖRK in ‚ent ZuUu!r

LTag der Gewerkschatten dieser wichtigen Frage Spirıtualität (FE, September Wmatık un! mach't nsätze eıner möglıchen Ver-


